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Amtliches.
Am 15. Februar 1005 , vormittags 10 Uhr

findet im Dienstgebäude des Bezirkskommandos Calw die
ärztliche Untersuchung derjenigenBolksfchuüehrer und
Kandidaten des Volksschulamts, welche sich im militär¬
pflichtigen Alter befinden und am 1 . April 1905 zur Ab¬
leistung ihrer 1jährigen Dienstzeit ein treten wollen, statt.
Noch nicht militärpflichtige, taugliche Volksschullehrer usw.
dürfen sich zum Diensteintritt freiwillig bereit erklären.
Die schriftlichen Gesuche um Untersuchung und Einstellung
find bis spätestens 8 . Februar 1005 an das Bezirks¬
kommando einzureichen.

Tagespolitik.
Im Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten ist

nun ein Staatsvertraz zwischen Württemberg und Oester¬
reich zur Beseitigung von Dopvelbesteurungen von dem
Staatsminister der auswärtigen Angelegenheiten und dem
K. und K. Oesterreich -Ungarischen Gesandten hier unter¬
zeichnet worden.

*

Die jüngste englische Hetze gegenDeutsch-
laud ist wieder einmal von einemVertreter der eng¬
lischen Regierung ausgezangen . Mr . Lee, der Unter¬
staatssekretär des Ministeriums der Marine , hat eine ganze
Flut von Verdächtigungen und Drohungen gegen Deutsch¬
land ergossen. Er sagte in einer öffentlichen Versammlung,
England müsse jetzt mit einer gewissen Besorgnis , obwohl
nicht mit Angst nach der Nordsee blicken , da der Feind dort
zu suchen sei , deshalb sei die englische Marine reorgani¬
siert und eine Flottenftation au der Ostküste Englands er¬
richtet worden. Sollte der Krieg erklärt werden , daun würde
England dem Feinde einen derartig schweren Schlag be¬
reiten, daß die Entscheidung sofort erfolgen müßte. — Wir
möchten den Lärm in England hören, wenn ein deutscher
Staatsmann sich in solchem Sinne äußerte, halten aber
schon den Gedanken für beleidigend , daß ein Mitglied der
Staatsregi' rung oder der Minister einer der Bundesregierung
sich zu derartigem Unfug hergeben könnte.

Mit großem Eifer verteidigte der „ Temps " vor einigen
Tagen die französisch -russische Allianz, indem er nachzuweiserr
versuchte, daß Frankreich weder mit Italien noch mit Eng¬
land ein Bündnis schließen könne, und daß seinem Be¬
dürfnisse , einen Verbündeten gegen benachbarteNebenbuhler
und Feinde zu haben, einzig Rußland genüge . Nun ant¬
wortet Jaurös in der „ Humanits " auf diese Ausführungen
und sagt : „ Es handelt sich heute nicht mehr darum, zu
wissen, ob wir durch ein Bündnis mit England und Italien
die russische Allianz ersetzen oder den russischen Despotis¬
mus mit der französischen Freiheit in dauernde Beziehungen
bringen können , sondern darum , ob beim gegenwärtigen Zu¬
stand Europas und der Welt und bei der politischen und
sozialen Entwicklung aller Nationen das Bündnismit Ruß¬
land noch etwas zur Sicherheit, Stärke und Würde Frank¬
reichs beitragen kann. Nun aber kämmt es mit wachsender
Klarheit zur Erscheinung, daß das Bündnis mit Rußland
für unser Land eine Verminderung an Sicherheit, Stärke
und Würde bedeutet . Es schwächt, kompromittiert und er¬
niedrigt uns. Das französische Volk kennt die Bedingungen
der Allianz nicht ; es weiß weder die Bürgschaften, die sie
uns bietet, noch die Lasten , die sie uns auferlegt. Aber
wenn Frankreich die Allianz eingegangen ist , trotz der Ab¬
neigung, die sie den Republikanern wegen des russischen
Despotismus eingeflößt hat. so geschah es nur, weil sie ihm
vorgestellt wurde als ein Schutz gegen einen deutschen oder
italienisch -deutschen Angriff. Ich will nicht untersuchen , ob
seit 1890 , dasheißt seit die Verhandlungen über die Allianzbe¬
gannen, die Gefahr eines solchen Angriffs eingebildeter oder
wirklich war . Tatsächlich hat Deutschland keinen Grund,
Frankreich den Krieg zu erklären. Wenn in einem Augen¬
blicke , gegen 1888 , die Beziehungen beider Nationen gespannt
waren, so trägt die Schuld daran der Boulangismus, der
an der Oberfläche chauvinistische Revanche-Phrasen auftrieb,
die . uuserm tiefen Gefühle stolzer Klugheit und Friedensliebe
nicht entsprachen . Aber der „ Temps " vergißt völlig, daß
die ganze seitherige russische Politik ein fortwährender Ab¬
fall vom ersten Gedanken der Allianz gewesen ist . Seit
Rußland sich in die ostastatischen Unternehmungen einge¬
lassen hat nnd seit es in der Mandschurei seinen Ehrgeiz
und seine Kraft , sein Geld und seine Militärmacht vergraben
hat , wo ist die Bürgschaft für das europäische Gleichgewicht
und wo bleibt Frankreichs Sicherheit ? Wenn morgen
Deutschland Streit mit uns aufängt , hat Rußland kein ein¬
ziges Regiment, um an Deutschlands Ostgreuze zu unseren

Gunsten eine wirksame Demonstration zu machen . Seit
Jahren gibt es in Europa kein Rußland mehr und wir sind
verbündet mit einem Phantom, das sich im fernsten Orient
verliert und für uns , wenn wir angegriffen würden, nicht
einmal mit einer Drohung gegen unsere Angreifer sich wen¬
den könnte !" Jaurös führt dann aus , daß die Franzosen
dumm genug waren, auch noch das Geld zu den Unter¬
nehmungen herzugeben , die Rußland in Ostafieu festlegen
und es verhindern, iw Ernstfälle seine Alliavzpflichten in
Europa zu erfüllen. Das Ergebnis sei, daß der Fried « im
Belieben Deutschlands stehe, gegen das gerade Frankreich
sich durch die Allianz schützen wollte.

* *

Die durchaus konservative russische Adelsgesellschaft
beschloß an den Zaren eine Ergebeaheitsadresfe zu richten
und ihn zu bitten, so bald er den Augenblick für gekommen
erachte , dem Reiche eine Verfassung zu geben . Nur eine
Minderheit der Adelsgeuossenschaft sprach sich gegen diese
Adresse aus , indem sie erklärte, daß der gegenwärtige Mo¬
ment nicht geeignet sei, dem Kaiser eine derartige Bitte zu
unterbreite» .

* *
In Newyork herrscht große Aufregung infolge der Ent¬

hüllung , daß Präsident Roosevelt im vergangenen Herbst
den katholischen Indianer schulen einen Zuschuß
von 90 000 Dollar verschafft habe, wofür der Professor
au der katholischen Universität versprochen habe , zwanzig
Kongreßdistrikte , die für Roosevelt zweifelhaft waren, durch
Gewinnung der katholischen Stimmen auf die Seite der
Republikaner zu bringen.

Deutscher Weichstag.
ZSertt«, 4. Febr.

Das wieder sehr schwach besetzte Haus beschäftigte sich
heute mit dem Beschlußautrag des Zentrums betreffend die
Freiheit der Religionsübung . Abg . Bachem befürwortete
ihn, dabei unter Hinweis auf den leeren Bandesratstisch das
geringe Interesse der Regierung bedauernd. Bei seinem
Versuch , die Berechtigung des Antrages nachzuweisen , führte
er Beispiele aus Mecklenburg -Schwerin, Altenburg und
Braunschweig an. Inzwischen waren Graf Posadowsky und
andere Regierungsvertreter im Saale erschienen . Abg . S a tt-
l er (utlib.) hatte nichts gegen volle Gleichberechtigung aller
Konfessionen , wünschte sie aber auch in Staaten mit über¬
wiegend katholischer Bevölkerung. Der Staat solle sich im
allgemeinen in die inneren Angelegenheiten der Kirche nicht
eivmischen, jedoch gebe es hier Grenzen. Der Antrag wolle,
daß der Staat gar nichts mehr zu sagen habe, deshalb sei
er abzulehnev. Abg . David (Soz.) war für den Antrag,
aber wie er hervorhob, aus ganz anderen Gründen , als das
Zentrum . Abg . Henning (kons .) erklärte sich gegen den
Antrag , der den historischen Zusammenhang zwischen Staat
und Kirche gefährde. Redner hielt eine Kommisstonsberat-
uugfür überflüssig . Abg. Mülle r-Sazan (frs . Bp .) stimmte
dem ersten Teile des Antrags zu. Abg . Stöcker ( b . k.
Part .) verwarf den ganzen Antrag . Di « verbündeten Re¬
gierungen würden ihm doch nicht zustimmen . Alsdann ver¬
tagte sich das Haus. Montag : Dritte Lesung des Nach¬
tragsetats für Südwestafrika.

w «irtteiirbei ;s *fetzeV L <r«dt «»s
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart , 4 . Febr.
Die Abgeordnetenkammer erledigte gestern die noch

aussteheuden Teile der Verfassung der großen und mittleren
Städte. Die einzelnen Artikel werden ohne wesentliche
Debatte nach dem Antrag der Kommission angenommen.
Die Beschlußfassung über die noch übrigen Artikel der
Gemeindeordnung wurden auf Samstag verschoben . Als¬
dann wurden einige Petitionen meistens durch Uebergang
zur Tagesordnung erledigt. Nur eine Petition des vor
drei Jahren wegen Hehlerei unschuldig zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilten Graveurs Oechsle in Gmünd um
eine Erhebung der ihm im Gnadenwege gewährten Ent¬
schädigung für die von ihm verbüßten 16 Monate Zucht¬
haus wurde trotz des Widerspruchs des Justizministers
v . Breitling der Regierung zur Erwägung überwiesen.
Zum Schluß gelangte noch der Antrag der Volkspartei
zur Verhandlung , die Regierung möge zur festlichen Be¬
gehung des Schillertages am 9 . Mai für tunlichste Ein¬
schränkung des Unterrichts in den Schulen und der Ver¬
handlungen an den Gerichts- und Verwaltungsstellen besorgt
sein . Kultusminister v . Weizsäcker bemerkt, der Antrag
begegne sich mit den Absichten der Regierung. Den Vor¬
ständen der Schulen sollten keine detaillierten Vorschriften
über die Art der Feier gemacht werden . Es solle den

Schulleitern überlassen werden , wie sie den Tag feiern
wollten. Er begrüße es , daß eine Reihe von Gemeinde¬
verwaltungen beschlossen habe, den älteren Schülern die
Werke Schillers zu schenken. Die Staatsschulverwaltung
werde dasselbe in den Seminaren und Präparandeu-Au-
ftalten tun. Die Hauptsache werde sein, daß die Schiller-
Werke auch gelesen werden. Die Feier soll sich würdig au-
reihen an die große Schillerfeier von 1859 . Ministerprä¬
sident v . Breitling erklärt, es solle nicht den Behörden
eine bestimmte Feier vorgeschrieben werden . Die Regierung
werde die Behörden auf die Bedeutung des Tages auf¬
merksam machen und es im übrigen ihnen überlasse», wie
sie den Tag begehen wollen. Abg. v . Geß (D . P .) erklärt
seine Zustimmung zu dem Antrag . Abg . Haußmann-
Gerabronn spricht den Wunsch aus, daß der Monat Mai,
in dem der Ehrentag des Verfassers der Geschichte des
Falles der Niederlande, des Berherrlichers der bürgerlichen
Freiheit, wiederkehrt , auch den Württembergeru eine Er¬
weiterung ihrer bürgerlichen Freiheit bringen möge . (Beifall .)
Abg . Remb old t - Aalen (Ztr .) nimmt die in der Presse
aufgebrachte Anregung der Prägung einer Schillerdenkmünze
auf. Prälat v . Sandberger wünscht , daß in das Ge¬
räusch der Festoersammlung die Schilleridealität klärend und
versöhnend hineinkliugeu werde . Der Antrag wurde hier¬
auf einstimmig angenommen.

Stnttgart , 5 . Febr.
Die Abgeordnetenkammer beriet heute die Schluß - and

Uebergangsbestimmungen zur Gemrindeordnung . Eine leb¬
hafte Debatte gab es bei Artikel 259 , der nach den Be¬
schlüssen der Kommission bestimmt , daß in den großen und
mittleren Städten alle Mitglieder beider Gemeindekollegien
binnen drei Monaten nach dem Inkrafttreten des Gesetzes
auf Grund der Verhältniswahl neu zu wählen find. Der
BerichterstatterKraut (kons.) befürwortet den Kommis¬
stonsantrag . — Abg . Liesch ing (Vp .) steht keine Not¬
wendigkeit , nach Einführung des Proporzes, sofort die ge¬
samten Kollegien zu erneuern. Hauptsächlich das Wahloer¬
fahren werde geändert, das Wahlrecht nur in sehr geringem
Umfang. Bei einer Gesamtemeueruog müßten sehr viele
Kandidaten von jeder Partei aufgestellt werden, sodaß Jrr-
tümer unvermeidlich wären, besonders, da auch das neue
Wahlverfahren sich erst einleben müsse : Er lege den größ¬
ten Wert darauf , daß die Verhältniswahl sich nicht auf
einem ungünstigen Boden einführe und sich dadurch unbeliebt
mache . Mau dürfe nicht nur die Stuttgarter Verhältnisse,
sondern müsse die des ganzen Landes zu Grunde legen . —
Abg . Kloß (Soz.) hält es für notwendig, daß eine voll¬
ständige Erneuerung auf einmal vorgenommen werde . Erst
bei einer gänzlichen sofortigen Erneuerung würde der Pro¬
porz vollständig gemacht . Schwierigkeiten werde die so¬
fortige gänzliche Erneuerung freilich bringen, aber das sei
nur vorübergehend, diese Mißstände würden leicht über¬
wunden werden. — Minister v . Pischek schließt sich den
Ausführungen des Abg . Lieschiug an. Ein Grund für
eine Totalerneuerung liege jetzt, nachdem man die Magi¬
stratsverfassung fallen gelassen habe, nicht mehr vor . Die
praktische Durchführung des Proporzes werde zuerst mit
Schwierigkeiten verknüpft sein. Um die Einführung glatt
vor sich gehen zu lassen , solle man keine unnötigen Schwierig- ,
keilen machen . Eine allzuplötzliche Umgestaltung sei nicht
wünschenswert. Im Interesse der Kontinuität der Gemeinde¬
verwaltung sei die allmähliche Erneuerung vorzuziehen. —
Abg v . Geß (D. P .) spricht sich ebenfalls für eine perio¬
dische allmähliche Erneuerung aus. — Abg . Rembold-
Gmünd (Zentr .) meint , man könne nicht Gemeindekollegien
bestehen lassen, deren Mitglieder auf Grund verschiedener
Wahlsysteme berufen find. Nach weiterer Debatte wurde
in der Abstimmung der Antrag Lieschiug auf Streichung
des Artikels 258 mit 36 gegen 30 Stimmen angenommen.
Die weiteren Artikel wurden ohne wes ntliche Debatte nach
den Kommissions-Beschlüssen erledigt. Damit find beide
Gesetze , Gemeinde- und Bezirksorduung durchberateu. Die
Mitteilung des Präsidenten hierüber wurde in dem Hause
mit Beifall begrüßt. Es fehlt nunmehr noch die Endak-
stimmung über beide Gesetze . Nächste Sitzung Dienstag.
Tagesordnung : Kleinere Vorlagen.

LandesnachrichLen.
* Akterrsteig, 6 . Febr. Die gestern im Saale des Gast¬

hofes „ zum grünen Baum " hier ftattgefundeueHaupt»
Versammlung des land wirtsch aftli ch e n B e-
zirksvereius war sehr zahlreich besucht und es war
ein Freude, warzunehmev, wie unsere Landwirte, den teil¬
weise sehr schlechten Weg und die zum Teil große Ent¬
fernung nicht scheuend, so viel Interesse dem festgesetzten



Thema entgegeuörachten . Der Vorsitzende , Obcramtmann
Ritter, eröffnet ! die Versammlung und sprach seine Be¬
friedigung über die übei zahlreiche Beteiligung aus.
Er wies insbesondere auf die großen Fortschritte in der
Landwirtschaft hin mit der Mahnung , die Landwirte sollten
auch Gebrauch von den neuesten Errungenschaften machen;
nicht herumprobiere«, sondern das von anderer Seite Er¬
probte und iür gut befandene einführen und ausnistzen.
OberamrstierarztMetzger von Nagold hielt nun den vor¬
gesehenen Vortrag über „ Die Gewährleistung beim Vieh-
Handel "

. D r Redner führte aus, daß mit der Einführung
des neuen bürgerlichen Gesetzbuches manches in der Gesetz¬
gebung bezahl , der Haftung beim Mehhandel anders ge¬
worden sei und gab praktische Winke und Ratschläge für
die meist vo - kommenden Fälle . Die Zuhörer lauschten mit

gespannter Aufmerksamkeit dem Vorträge des Redners , der
seine Ausführungen in leichtfaßlicher Weise machte . Der
Vorsitzende dankte dem Vortragenden für seine Mühe und
sprach die Mahnung aus, die Landwirte möchten sich das
recht gut einprägen und Nutzen daraus ziehen . Der Dank
der Versammlung für den Vortrag wurde durch Erheben
von den Plätzen zum Ausdruck gebracht . Nun wies der
Vorsitzende aus das nun folgende Thema „ die Elektrizitätim
Dienste der Landwirtschaft " hin und erteilte dem Teilhaber
des Elektrizitätswerkes Wolbold von Nagold das Wort.
Dieser gab nnu ein Bild über die Erzeugung und
Nutzbarmachung der Elektrizität, über die verschiedenen Mo-
tore und die Kosten dieser , sowie des Licktes . Der Redner
kam insbesondere auf die Gemeinden Effringen und Em¬
mingen zu sprechen . Dort seien zuerst keine rosigen Aus¬
sichten bezügl . der Einrichtung von elektrischem Licht und
Kraft gewesen ; nachdem aber die Anlage gemacht worden
sei, habe sich Alles dafür begeistert , so daß nun in Eff¬
ringen 225 Glühlampen und 40 Motore und in der kleinen
Gemeinde Emmingen 70 Glühlampen und 9 Motore und
zwar meist in landwirtschaftlichen Betrieben seien. Er em¬
pfehle die Einrichtung, die sich gut bewähre , auch anderen
Gemeinden . Nachdem nun der Vorsitzende dem Redner den
Dank der Versammlung ausgesprochen hatte und sich einige
Redner über eine eveutl . Einführung der Elektrizität bei
den einzelnen Gemeinden des oberen Nagoldtales , Über die
Gründung eines Gemeindeverbandes und über die Anlage
eines Elektrizitätswerkes im oberen Bezirk ausgesprochen
hatten, wurde der Vorsitzende Oberamtmann Ritter beauf¬
tragt . weitere Schritte in der Sache zu tun . Dieser bat vm
allseitige Unterstützung , damit das Ziel erreicht werde zum
Segen und Nutzen deS Bezirks. Hiernach wurden noch
einzelne Vereinsangelegenheiten besprochen, eine Statistik
über den fortschreitenden Obstbau und die Viehzucht des
Bezirks bekannt gemacht und schließlich die Versammlung
geschlossen.

* Attertsteig, 5 . Febr . Einen gemütlichen Familien¬
abend hatte gestern die Museumsgesellschaft im Gasthaus
„zum Stern" . Einzelne Mitglieder der Gesellschaft erfreuten
die Anwesenden durch ihre Mitwirkung und trugen durch
gute musikalische Vorträge zur Verschönerung des Abends
bei . Den Schluß bildete ein kleines Tanzvergnügen.
— Wie wir hören, soll am kommenden Sonntag im Ge-
werbeverein ein Vortrag mit Lichtbildern abgehalten
werden.

* Aklensteig, 5 . Februar . Die Mitglieder der gewerb¬
lichen Berufsgenossenschaften (Arbeiter - Unfallversicherung)
haben in Gemäßheit des § 99 des Gewerbe-Uufallverficher-
ungsgesetzes vom 30. Jum 1900 den Vorständen ihrer Ge¬
nossenschaft binnen 6 Wochen nach Ablauf des Rechnungs¬
jahres (11 . Februar 1905) zum Zwecke der Verteilung der
Gesamtumlage eine Nachweisung über die im verflossenen
Jahre beschäftigten verficherungspflichtigen Personen und
die von denselben verdienten Löhne und Gehälter einzu-
reicheu. Für Mitglieder, welche mit der Einsendung einer

solchen Nachweisimg im Rückstände bleiben , erfolgt die Fest¬
stellung der Löhne strafweise durch die zuständigen Organe
der Genossenschaft . Außerdem können derartig säumige Mit¬
glieder gemäß tz 147 des obigen Gesetzes mit einer Geld¬
strafe bis zu 300 Mark belegt werden . Es sei deshalb hier¬
durch an die Einreichung der betreffenden Lohnnachweisungen
erinnert und auf die Folgen der etwaigen Versäumnis hin¬
gewiesen.' GLerschwandorf, 6 . Febr . Gestern morgen zwischen
6 und 7 Uhr wurde in dem Hause des Heiligenpflegers
Geiger eingebrochen , während die Bewohner des Hanfes im
Stall beschäftigt waren. Dem Einbrecher, der offenbar mit
den Räumlichkeiten gut vertrant ist , sollen ca. 300 Mark in
die Hände gefallen sein. Bis jetzt konnte der Täter noch
nicht ermittelt werden.

* Ire - denstadt, 5 . Febr . Bei der hier stattgefundenen
Fischwasserverpachtnug haben die Hoteliers Ernst und Karl
Luz die Lauter um 780 Mk. erworben. Seither wurden
nur 149 Mk . erlöst.

* Stuttgart , 5 . Febr. Die Vertagung des Landtages
findet am nächsten Donnerstag auf etwa einen Monat statt.
Während dieser Zeit werden die Kommissionen insbesondere
die Finavzkommiffion tätig sein.

* Metzingen, 4. Febr . In Bempflingen liefe» vor¬
gestern abend die beiden Schäfer Wieland und Mack auf
dem Heimweg in den Fabrikkanal der Baumwollspinnerei
Ehner . Mack rettete sich wieder ans Ufer , während Wieland
trotz des niederen Wasserstandes fortgeschwemmr wurde und
ertrank . Seine Leiche wurde gestern in der Erms gefunden.

* Asm Ao-ense , 4 . Febr . Vom Simplontunellbau
wird berichtet , daß das letzte hundert Meter heute augebohrt
wurde.

* Kattswitz, 4 . Febr . Im russischen Kohlrn-
indnstriebzuk sind 60—70000 Mann im Aus¬
stand. Besondere Arbeiterumzüge find angekündigt. Der
Verkehr nach der Weichselbahn wurde von deutscher Seite
eingestellt.

* Dresden , 4 . Febr . Seit der letzten Nacht herrscht in
Sachsen starkes Schneetreiben. Ja manchen Orten deS
Erzgebirges liegt der Schnee 2 Meter hoch . Infolgedessen
sind Verkehrsstörungen der Bahn eingetreten.

ff Berlin , 4 . Febr . Die „Voss . Ztg." meldet aus Kiel:
Auf dem Linienschiff Kaiser Friedrich rst Diphteritis ausge¬
brochen . 16 Kranke wurden in die Isolierbaracken des
Lazarets überführt.

ff Merlin , 5. Febr. Die Boss. Ztg . meldet aus Mann¬
heim : 800 Arbeiter legten die Arbeit nieder. Auch in
Ludwigshafen traten sämtliche Kohlenarbeiter in den Aus¬
stand.

ff Berlin , 5 . Februar. Die Voss . Ztg. meldet aus
Hamburg : Der Dampfer „ Odin " überranvte in der Nord¬
see ein Lotsenboot , welches sofort sank. Zwei Lotsen find
ertrunken.

ff Berlin , 5 . Febr. Der Landtagsabg . v . Kownacki
starb heute an den Folgen eines vor einiger Zeit erlittenen
Straßenbahnunfalls.

0 Berlin , 5 . Februar. Dem deutschen Nationalkomitee
zur Bekämpfung des Mädchenhandels hat der Kaiser ein
Geschenk von 1000 Mark überwiesen.

ff Botsdar«, 5. Februar. Der heute morgen 9 Uhr
über das Befinden des Prinzen Eitel Friedrich ausgegebene
Bericht lautet : Die Lösung der Lungenentzündung hat be¬
friedigende Fortschritte gemacht.

0 Ueber eine Versammlung von Frauen streikender Berg¬
leute wird der „ Voss Ztg .

" auS Kffe» berichtet : Einige
Frauen werden ohnmächtig und hinausgeleitet, zuweilen er¬
tönt Kindergeschrei und erhöht die Verwirrung . Es ist die
unruhigste, erregteste Fraueuversammluug , die je hier abge¬
halten worden ist . Bei den krassen Elendsschilderungen des

Bergmanns Wagner unterbricht Schluchzen und Weinen den
Redner. Die Pfuirufe mehren sich , Erbitterung zeigt sich
aus allen Gesichtern . Und als er aus Christus zu sprechen
kommt , der heutzutage von den Herren im Bergbauverein
sofort ans Kreuz geschlagen würde, bricht lauter Beifall aus.
Ein Beschlußantrag fordert zum Allsharren auf und ver¬
spricht dafür zu sorgen , daß der Kampf den Männern nicht
allzu schwer wird.

* Ein Unfall beim Salutschießen ist an Kaisers Geburts¬
tag , wie jetzt erst bekannt wird, zu Dirschau vorgekommen.
Eine Batterie feuerte gerade auf dem Schweinemarkte einen
Salut von 101 Schuß . Dabei trug sich ein beklagenswerter
Unfall zu . Die wilden Tiere einer Tierbude bekamen vor
dem Schießen Furcht und fingen an , ängstlich zu brüllen.
Infolge dessen scheuten die Pferde der Batterien , rissen die
Mannschaften zu Boden und stürmten mit den Protzen da¬
von und direkt nach dem Marktplatz in die dichtgedrängte
Menge hinein. Reihenweise wurden Zuschauer und Sol¬
daten umgeriffen. Während die meisten mit dem bloßen
Schreck und mit einigen Hautabschürfungen davorikameu,
wurden zwei Spiellente schwerer verletzt. Ein Adjutant fiel
einem Pferde in die Zügel , wurde eine Strecke mitgeschleift
und dann zur Seite geschleudert . Darauf sprangen mehrere
beherzte Männer hinzu und brachten die meiste» Pferde zum
Stehen . Eine Bespannung wurde außerhalb der Stadt in
einem Graben gefunden.

Ausländisches.
* Bern , 4. Febr. Der Bundesrat hat Las Natnralisations-

gesuch Leopold Wölflings , des ehemaligen österreichischen
Erzherzogs genehmigt.

* Baris , 4. Febr . Infolge einer gerichtlichen Ent¬
scheidung . daß durch die phonographischen Platten und
Walzen das Eigentumsrecht der Komponisten verletzt wird,
hat die hiesige Phonographenfabrik Pathe ihren Betrieb
eingestellt und 1500 Arbeiter entlassen.

* Baris , 4 . Febr. Gestern wurden in der Rue d'
Huys und in der Rne des petits Thouas wieder eine
Spreu gbüchse und ähnliche Vorrichtungen ge¬
funden und in das städtische Laboratorium zur Untersuchung
gebracht. Durch die Funde entstand einige Aufregung. Doch
glaubt man , daß es sich nicht um ernst zu nehmende Spreng¬
körper handelt.

* Nachts drangen , wie aus Baris berichtet wird , zwei
verlarvte Männer in die Wohnung des Barons Orgeval,
knebelten dessen Gattin und raubten einen kostbaren Schmuck
und mehrere Tausend Franken in barem Gelde.

* BetersSurg , 4 . Febr. Der Sohn des früheren Justiz¬
ministers Nabakow, Wladimir Nabakow, ist seiner Hofwürde
entkleidet worden, ebenso der Gouveruements-Adelsmarschall
von Tschermgow, Muchanow . Der erster« war während
eines Banketts beim Oberbürgermeister beim Toast auf das
Wohl des Zaren nicht aufgestanden, der letztere hatte das
bekannte Glückwunschtelegramm anläßlich des Namenstages
an den Zaren gesandt, worin die Bitte um eine Konstitution
ausgesprochen war . Die Entziehung einer Hofwürde ist eine
überaus seltene Strafe.

ff Zßarleroi, 5 . Febr . Die heute hier stattgehabte Ver¬
sammlung der Bergarbeiter beschloß mit starker Majorität
den allgemeinen Allsstand für die vier Kohlenbasstns. Der
Ausstaud soll morgen beginnen.

ff Marinpol , 5 . Febr . Gestern traten die Arbeiter der
Fabrik Prtrowskh und der russisch-belgischen Gesellschaft
in Envkeiw in den Ausstand.

ff Ödest», 4. Febr . Am nächsten Mittwoch wird der
Dampfer St . Nikolaus der russischen Gesellschaft für Dampf¬
schiffahrt und Handel von hier nach Port Said abgehen,
wo er General Stöffel mit Gemahlin , sowie 165 Offiziere
und und 333 Soldaten der Besatzung von Port Arthur an
Bord nehmen wird.

Lsfefrucht. K»
Im Fleiß kann dich die Biene meistern,
In der Geschicklichkeit ein Wurm dein Lehrer sein
Dein Wissen teilest du mit vorgezogenen Geistern,
Die Kunst , o Mensch, hast du allein.

Angendstnrme.
Roman von A. Andrea.

(Nachdruck verboten .)

Es war eine rechte Plage mit den ewigen Pensionären
im Hause I Herr Oberlehrer Norman» verwünschte es im
stillen, so oft ein Dummerjungeustreich ihn veranlaßte, mit
pädagogischem Eifer vorzugehen . Sein Einkommen freilich
— und daun — er hatte sich nun einmal dazu verstanden:
so konnte er sich den Sohn deS reichen Fabrikherrn und
den „ Junker " von Westerkamp eher gefallen lassen als manch
anderen , dem er im Laufe der Zeit durch die Klaffen des
überfüllte» Gymnasiums geholfen hatte.

Die brideu Pensionäre paßten überdies vorzüglich mit
seinen eigenen Söhnen zusammen , deren Umgang eine be¬
ständige Sorge für ihn war und den er aufs strengste zu kon¬
trollieren sich bemühte.

Bruno , sein ältester , batte es mit dem jungen Stamer
in einer Klaffe bis zur Prima gebracht , während Richard,
der jüngere, ein geweckter , hübscher Schlingel, mit Haus
Joachim von Westernkamp auf der gleichen Alters- und
Bildungsstufestaud: sie sahen ihrer Versetzung nach Oöer-
sekunda entgegen.

Dann waren seine beiden Töchter da — eine sollte
nächstens auf das Lehrerinueuftminur befördert werden : es
war ein gutes „verständiges" Mädchen ; und die andere be¬

fand sich noch im Stadium der höheren Tochter und des
Hängezopfes : ein Wildfang nebenbei.

Ihre Mappe schlenkernd , kam Fräulein Doris aus der
Schule und äugte vergnügt zu den ihr begegnenden Gym¬
nasiasten hin, alle mehr oder minder gute Bekannte. Man
nannte sie heimlich einen kleinen Racker ; aber sie war doch
sehr beliebt.

Mit Leo Stamer zankte sie sich ewig herum ; doch
wenn es darauf ankam , stand eins immer für das andere ein.

Als sie in den Hausflur trat , horchte sie um sich.
Richtig I Auf der Treppe pfiff jemand.
„ Oha , Len ! "
„ Bist du es, Hex ? "
Mit ein paar Windhundsätzen war der Herr Pimaner

unten.
„ Wie schant 's aus ? "
„ Elend .

"
„ Herrjeh, weshalb ? "
„ Wenn nicht ein Wunder geschieht, fällt unser Hänge¬

bodenseft diesmal ins Wasser."
„ Donnerwetter, das ist allerdings bedenklich ! Ich

sage , solch ein Pech kann auch nur der Junker mit seinem
Geburtstage haben.

"
„ Oha, denke nur , Mutter liegt mit Migräne , und

Küchewicse soll das Backen allein besorgen ; wie kriegen
wir dann den „ Reserve " heraus ? "

„Na, weißt Du, wenn alle Stränge reißen, bestelle
ich ewen beim Konditor.

"
Aber Doris machte die ganze Hängebodcufeier keinen

Spaß ohne den wirklichen „ Reserve "
. Der gehörte mal

dazu. Noch hoffte sie ja , ihn mit Hilfe der Schwester zu¬
stande zu bringen — trotz der allgefürchteten Wachsamkeit
des „ Oberhauptes " .

„Für ein halbes Dutzend Windbeutel und einen guten
Curcrcao darf ich mich aber verpflichten ? " fragte Stamer

pro korma . Er kannte die Schwäche seiner Freundin für
Schlagsahne und ein Tröpfchen was Süßes.

„ Wenn es Dir nichts verschlägt — au , laß sein l Ich
kann das nicht haben."

Sie gab ihm eins auf die Finger , weil er, im Ver¬
trauen darauf , daß er Stimmung für sich gemacht hätte
mit ihrem langen , braunen Backfischzopf spielen wollte.

„ Donner und Doria, sei doch gewütlich , Hex' l"
Aber sie stürmte die Treppe hinauf . — Er ihr nach.
„Nee , geh , ab ! Ich lasse mich nicht uzen : es macht

mich wild."
Ein Glück, daß er zum Turnen mußte, so nahm daS

kleine Geplänkel ein Eade , ohne feindschaftliche Folgen zn
haben . . .

Mit dem „ Reserve "
, der unter dem jungen Volk im

Hause des Herrn Oberlehrers eine so große Rolle spielte,
hatte es folgende Bewandtnis:

DaS Oberhaupt — ein früherer Pensionär hatte dem
Herrn Oberlehrer diese Bezeichnung beigelegt — hatte ein
für allemal genehmigt , daß jedes — wenn auch nur zeit¬
weilige — Mitglied seiner Familie zum Geburtstage eine»
Napfkuchen bcschert bekäme, mit dem Privilegium , diesen
zum Nachmittagskaffee auf die gemeinsame Tafel zn bringen
und hier eigenhändig zu verteilen : das letzte und gewöhn¬
lich kleinste Stück blieb für ihn selbst übrig .

'
Doris fand bereits in ihrem zehnten Jahre , daß dies

nur ein mäßiges Vergnügen wäre, und am Vorabend ihres
Geburtstages steckte sie sich hinter das Mütterchen.

„ Weißt Du, Mnttie, was ich mir wünsche ? Einen
großen Napfkuchen .

"
„ Den gibt es doch für jedes zum Geburtstage , Kindl"
„ I — das ist bloß einer zum Schein . Du mußt

einen reservr backen , der mir allein gehört, und von dem
ich so viel essen kann , wie ich will. Die anderen nachher
kriegen den „zum Schein" .



* tzhrcsgo , 4 . Febr . Den unmittelbaren Anlaß zu der
in Nsw-Aork erfolgten Verhaftung Johann Hochs, der be¬
schuldigt war , 20 Frauen geheiratet und ermor¬
det zu haben, gab ein ron ihm unternommener Versuch,
mit seiner neuen Wirtin , einer deutschen Witwe, namens
Kummerle, bei der er vorige Woche in der 47 . Straße ein
Zimmer gemietet hatte, ein Verhältnis anzuknüpfen . Noch
am Tage seines Einzuges machte er feurige Liebesanträge,
und am Abend desselben Tages bereits trug er ihr die Ehe
an. Frau Kummerle betrachtete zuerst die Sache als einen
Scherz, bis Hoch seine Anträge iu dringlicherForm wieder¬
holte. Gleichzeitig ging er ihr im Hauswesen zur Hand,
schälte Kartoffeln, reinigte die Zimmer usw . Der Witwe
fiel jedoch die Ähnlichkeit Hochs mit den in den Blättern
veröffentlichten Photographien auf und so machte sie der
Polizei Mitteilung . Bei seiner Verhaftung leugnete Hoch
zuerst , daß er der Gesuchte sei, gab aber dann seine Iden¬
tität zu. Er nahm seine Verhaftung gelassen auf und be¬
stritt nachdrücklich , der Doppelehe oder des Mordes schuldig
zu sein. In seinen Taschen fand man über 12 000 Mk.
in Banknoten, einen geladenen Revolver, eine Chicagoer
Zeitung , die einen Bericht über die ihm zur Last gelegten
Verbrechen enthielt und zwei Trauringe von seinen toten
Frauen. Seine Laufbahn als „ Ehemann " übersteigt alles,
was sich die wildeste Phantasie erdeaken könnte . Er hat,
jetzt 43 Jahre alt , 20 Frauen gehabt, und zwar waren
diese, als er sie heiratete, sämtlich Witwen. Er suchte sich
unter den Antworten, die auf seine Heiratsgesuche in den
Zeitungen einliefen , immer nur die Angebote von Witwen
aus. Von zwanzig Frauen starben nach den Mitteilungen
der Polizei neun unter verdächtigen Umständen , doch ist
trotzdem noch keine formelle Anklage wegen Mordes gegen
Hoch erhoben worden, vielmehr wird der geheimnisvolleTod seiner Frauen erst untersucht werden. Durch Liebens¬
würdigkeit und Aufmerksamkeit gegen seine jeweiligen Frauen
gewann er stets deren Vertrauen und völlige Hingabe, bis
er zuletzt eine seltsame Macht über sie ausübte . Er gibt sich
für einen Maschinisten aus, soll aber in Wirklichkeit iu Wien
Chemie studiert und dort auch im Jahre 1881 seine erste
Frau geheiratet haben. Er heiratete geschäftsmäßigFrauen,
besonders wohlhabende ältere Damen, um ihnen ihr Geld
abzunehmeo. Seine Bigamisten-Tätigkeit ist noch nicht in
ihrem ganzen Umfange enthüllt . Aus allen Teilen der
Vereinigten Staaten erhält die Chicagoer Polizei Mitteil¬
ungen von eheverlasseneu Frauen , die glauben, daß Hoch
ihr mit ihrem Gelbe verschwundener Gatte ist . Die Polizei
ist überzeugt, daß die Fortführung der Untersuchung noch
mehr Frauen , als schon ermittelt, auf Hochs Liste bringen
wird. Eine weitere Mitteilung der Polizei besagt , daß die
Untersuchung des ausgegrabenen Leichnams der verstorbenen
Frau Marie Hoch , deren Tod zur Enthüllung der Taten
Hochs führte, wichtige Aufschlüsse erbringeu werde . Alles
hängt von dem Ergebnis dieser Untersuchung ab , und die
Anwälte erklären, Hoch könne nicht überführt und verurteilt
werden, falls im Leichnam der Frau Marie Hoch keine
Spur von Gift gefunden werde . Inzwischen ist gegen Hoch
ein Verfahren wegen Bigamie und Betruges eingeleitet
worden, und die Verhandlungen werden lange genug hin¬
gezogen werden , um der Polizei und den Gerichisärzteu
die Beibringung weiteren Belastungsmaterials für die An¬
klage des Mordes gegen Hoch , der inzwischen als ein aus
Horrweiler bei Bingen gebürtiger Deutscher namens Schmidt
erkannt wurde, zu ermöglichen.

Der ruffisch-japanische Krieg.
ff Zfetersvvrg , 5 . Febr . Ein Telegramm Kuropatkins

au den Kaiser meldet , daß Nachrichten über Gefechte am
4. Februar nicht eingegaugen find. Die Vorfälle auf dem
Kriegsschauplatz beschränkten sich auf Beunruhigung der
Japaner durch russische Freiwillige und gegenseitige Be¬

schießung mit Artilleriefeuer sowie auf die eilige Ausführung
von Befestigungsarbeiten zur Verstärkung der beiderseitigen
Stellungen . I » einem Telegramm vom 3. Februar meldet
Karopatkin : Auf der russischen linken Flanke warfen die in
der Richtung nach Saosyo und Chaugtschan auszesandten
Kolonnen die Vortrnppen des Gegners zurück. Den Japanern
gelang es beim Rückzug nicht , ihre Toten mitzunehmen.
Eine russische Kolonne fand beim Vorrücken 49 Leichen von
Japanern. Die Verluste auf russischer Seite find unbe¬
deutend. Bei der gestrigen Einnahme des Dorfes Changt-
schanhuan wurde Generalmajor Dombrowski am Bein ver¬
wundet, blieb aber in der Front. Die Temperatur war
morgens 24" Kälte.

* Aetersömg, 4 . Febr . « Petit Parisien" berichtet:
Nach in militärischen Kreisen zirkulierenden Gerüchten soll
Kuropatkiu krank , entmutigt , erschöpft uud
unzufrieden infolge der Nichtverständigusg mit seinen
G eneralenbeim Kaiser um die Enthebung von seinem
Posten nachgesucht haben. Die zwischen ihm und
seinen Offizieren bestehenden Differenzen sollen auf die
Ueberanstrengnng zurückzuführen fern , denen sich Karopatkin
mit seinen Truppen seit Monate » unterwerfen mußte.
Zu seinem Nachfolger soll General Linewitsch ausersehen
sein.

ff Fokto, 5. Februar. Jv der Nacht von Freitag auf
Samstag und am Samstag habe» längs des Schaho Und
Hunho wieder eine Reihe von Scharmützeln statt-
gesunden . In der Nacht von Freitag auf Samstag be¬
schossen russische Abteilungen die japanischen Linien. Kleine
Abteilungen Russen griffen Waitaoschan, Titischan und die
Nachbarschaft an, wurden aber, nach Berichten aus dem
Hauptquartier , zurückgeschlagen. Freitag uachwittag
wurden die Stellungen von Liuchientun, Wanpaochan , Nord-
Schiahopo und anderen russischen Stellungen aus beschossen.
Samstag früh griffen 600 Maun russische Kavallerie mit
2 Kompagnien Infanterie Chiataitsu au. Die Russen schie¬
nen Reserven zu haben. Bei Abgang des Berichtes wurde
Chiataitsu noch von den Japanern verteidigt.
Der Schiffsverkehr mit de« Vereinigte « Staate « .

Einer höchst interessanten , iu englischen Fachblättern
angestellten Untersuchung über den Verkehr Europas mit
den Vereinigteu Staaten im Jahre 1904 entnehmen wir die
gegenüber dem starken Wettbewerb, besonders amerikanischer
Linien , sehr bemerkenswerte Tatsache, daß die deutsche Schiff¬
fahrt nach den Bereinigten Staaten auch im soeben abge¬
laufenen Jahre bei weitem an der Spitze aller Verbindungen
über den Atlantischen Ozean geblieben ist . Im ganzen trafen
im abgelaufenen Jahre in Newyork ein 162 000 Kajüts-
Passagiere und 573 000 Zwischendeckspassagiere . An der
Spitze aller an der Beförderung dieser Passagiere beteiligten
Schiffahrtslinien stand, wie bereits seit einer Reihe von Jahren,
der Norddeutsche Lloyd in Bremen mit nicht weniger als
37 000 Kajütspassagieren und 98500Zwischendeckspassagieren.
Wenn man bedenkt , daß an dem Verkehr mit Nordamerika
22 regelmäßige Passagierlinien beteiligt find, so gewinnt die
vornerwähnte Tatsache, daß der Bremer Lloyd ein Viertel
aller Kajütspassagiere und ein Fünftel sämtlicher Zwischen¬
deckspassagiere befördert hat , besonders an Bedeutung. Im
Durchschnitt kamen auf jeden Dampfer des Norddeutschen
Lloyd 1201 Passagiere . Auch in der Schnelligkeit ist die
deutsche Linie allen anderen bei weitem voran .

^
Die Listen

der Postbeförderungeu nach und von den Vereinigen Staa¬
ten , welche überaus genau geführt werden , beweisen, daß
deutsche Dampfer nicht nur die schnellste, sondern auch die
regelmäßigste Beförderung der Post und zwar ebenfalls be¬
reits seit einer Reihe von Jahren , bewerkstelligt haben.

Vermischtes.
* Das Irtvilänm der Hkferdervvrst. Nach dem » Hamb.

Nachr . " waren am 30 . Januar fünfzig Jahre verflossen,

seit in der Hansestadt zum ersten Male der Pferdewurst
öffentlich Erwähnung getan wurde. Wie haben sich seitdem
die Zeiten geändert ! Unzählige Menschen essen heutzutage
„ ohne irgend welches Bedenken " anstatt Roastbeef wirkliches,
echtes „ Roß " beef und echte Pferdekaackwürste , ja manche
decken überhaupt ihren ganzen Fleischbedarf beim Roß¬
schlachter . Der neckische Ruf : „ Hü , Hü ! "

„Brrr ! " oder
die Warnung vor dem stcckengebliebenen Hufnagel verfängt
nicht wehr. Und wer einmal, bewußt oder unbewußt, am
häuslichen Herde oder bei der Tadle d ' hote ein unverfälsch¬
tes, gut zubereitetes Roß - Beefsteak verspeist hat, wird keines¬
wegs behaupten können , daß es schlechter schmecke als ein
Beefsteak von unser » gehörnten Wiederkäuern, im Gegenteil,
es ist zarter und saftiger. „ Du kaunst mir's ruhig glaube»,
versichert der Gewährsmann der Hamb . Nachr. dem Leser.
Meine Frau hat mich nämlich einmal mit einem solchen
Beefsteak angemichelt . Als ich das saftige , mit „ allerbester"
Butter und Zwiebeln schön braun gebratene Fleisch uebst
Kartoffeln uud Apfelmus bis auf den letzten Bissen verzehrt
und zum Beweise der Zufriedenheit meines Gaumens deu
Teller mit Brotstückchen noch von deu letzten Spuren der
Sauce gesäubert hatte, fragte mich meine Frau , die meinem
Mahl mit gespanntem Interesse zugrschaut hatte (was ich
Esel natürlich nicht merkte) : „Nun , Männchen, wie hat es
Dir geschmeckt ? " Als ich erwiderte : „ Ausgezeichnet ! " fragte
sie : „ Weißt Du auch , was Du gegessen hast ? Hü , Hü ! "

Kür de« Bücherttfch.
„ Der Steuerzahler "

, so betitelt sich eine zeitgemäße
Schrift , die soeben bei Jllig und Müller iu Göppingen er¬
schiene» ist . Auf 48 Seiten behaudelt sie in Frage uud
Antwort alles Wesentliche , was die Steuerzahler Württem¬
bergs bei der Einführung der neuen Stellergesetze wissen
sollten, um sich ein ungefähres Bild ihrer künftigen Steuer¬
veranlagung machen uud alle Vorteile für sich wahrnehmeu
können . In dem Büchlein wird nicht bloß die Einkommen¬
steuer , sondern auch die Grund-, Gebäude-, Gewerbe- uud
Kapitalste»» behandelt. Kein Steuerzahler sollte versäumen,
das gemeinverständlich geschriebene Büchlein anzuschaffeo,
zumal es nur 2V Pfg . kostet, es wird ihm manche»
Nutzen bringen. Zu beziehen durch die W . Rirker 'sche
Buchhandlung , Altensteig.

Handel und Verkehr.
* Irerröenstaöt , 2 . Febr . Dem beutigen Markt warm 45

Milchschwewe und 20 Läufer zugeführt, von denen etwas über die
Hälfte verkauft wurden. Milchschwcine galten 24 - 34 Mark und
Läufer 50 —72 Mark das Paar . Gesamtumsatzca. 800 Mark.

* Tübrng - n , 3. Febr. Fruchtschranne. Dinkel , neu 14. —
13,97 , 13,80 , verkauft 3817 Kilo um 531,36 Mk. , auf 22 Pfg . ; Ha¬
ber neu 16,40 , 16,20 , 16,— verkauft 2562 Kilo um 415,12 Mark,
auf 62 Pfg . , Gerste 18 , verkauft 708 Kilo um 127,44 Mark , auf 37
Pfg . , Mischling 12,— 18,95 , 18,80 , verlauft 800 Kilo um 151,60 Mk.* Wühlkcrvl . n « . A ., 2. Febr Die Holzpreise beim heuri en
Holzverkauf im freiherrl. v. Palmscheu Walde Eschbach zeigten gegen
das Vorjahr eine ganz beträchtliche Steigerung , teilweilc bis50 Prozent.
Am einzelnen wurden per Festmeter folgende Preise bezahlt : Eschen¬
holz (für Wagner , 3i - 35 Mark, Stangen 25 Mark, Wagnereichen
23 Mark, Küferholz l eichen) 37 —38 Mark , Birken 21 Mk. , Hagen-
buchcn 27 - 28 Mk. Akazienstangen 31 Mk. (fernd 21 Mark , Ahorn
23 Mk . , tannenes Stammholz III . bis 5". Kl . 16 - 17 Mk., Stangen
17 bis 18 Mk. , 1 Raummerer Buchenholz12 bis 13 Mk., 1 Raummeter
Tannenholz 9 bis 11 Mark.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lau k, Altensteig.

Eine große Auswahl
Phantasie - « nd Äünftlerkarte«

empfiehlt die
W . Rieker 'scheBuch - und Schreibwareuhaudlung.

Fra » Traute war immer bereit , wenn eS galt, dem;
kleinen Volk eine Freude zu machen; leider nahm ihr
Eheherr stets dagegen Stellung. Er giug von dem Grund¬
satz aus , daß Kindern nicht früh genug Enthaltsamkeit bei¬
gebracht werden könnte . Sie sollten rach Wilhelm Büschs
famoser Philosophie ihr Vergnügen an den Genüssen haben,
welche ihnen versagt blieben.

Bei seiner kleinen Frau , die fünfzehn Jahre jünger
als er war , hatte Normaun mit dieser Erziehungsmethode
den Anfang gemacht ; es gelang ihm aber nicht wesentliche
Verheerungen in ihrer sonnigen Gemütsart anzurichten —
dafür sorgten schon die Kinder, das Heranwachsende kleine
Volk, das überzeugt war , Mütterchen wäre eigens da, um
ihnen die frohe Laune wieder herzustellen , die der Vater
mit seinem Erziehungssystem ihnen ewig verdarb.

So fand Frau Traute den Wunsch ihres Töchtercheos
leidlich gerechtfertigt ; aber die Herstellung des Reserve¬
kuchens verursachte ihr einiges Kopfrechnen — schwach wie
sie darin war . Ihr Gemahl führte genaue Kontrolle über
die Anwendung des ihr bewilligten Wirtschaftsgeldes, an¬
deres bekam sie erst nicht in die Hände.

„ Küchenwiese " sprang indes mit derartigen Schwierig¬
keiten anders um.

„ Lassens mir man machen , Frau Norrman ! " sagte
sie , als diese ihr den Wunsch ihres Töchterleins unter¬
breitete . „ So 'n kleiner Nebenbeikucheu hat nichts »ich zu
sagen .

"
Sie ließ eiligst die Marktpreise steigen , und als Ende

der Woche das Oberhaupt sein Befremden darüber äußerte,
tat sie beleidigt . Wiese war die einzige iu der Familie , die
sie eine kleine Empfindlichkeit erlauben durfte. Sie hatte
ihm einmal aufaetrumpft, das vergaß Herr Normaun in
seinem Leben nicht.

Am Tage vor der Geburtstagsfeier ihrer kleinen Doris
befand Frau Traute sich iu der Küche, und ein lieblicher

r Backduft stahl sich aus der Spalte der vorsichtig geschlossenen ,Tür in das Herrenzimmer, wo Norman Aufsätze korrigierte.
Frau Traute nahm gerade den köstlich geratenen „Reserve"
aus dem Ofen, als sie die Schritte ihres Mannes hörte.

Sie hätte vor Schreck beinahe die heiße Form fallen
lassen ; aber die erfahrene Wiese riß sie ihr aus deu Hän¬
den , stellte sie in den zum Glück leeren Mülleimer, setzte
sich darauf und schälte kaltblütig Kartoffeln.

Es war die höchste Zeit gewesen, denn das Oberhaupt
kam in die Küche.

„ Frau," sagte er, während er seine Blicke umher¬
schweifen ließ und mit Behagen den angenehmen Bockduft
einsog , „ du siehst ja wieder furchtbar erhitzt aus I Wie oft
soll ich dir Vernunft uud Vorficht reden I Natürlich —
das Fenster dabei sperrangelweit offen I"

Er beeilte sich, eS zu schließen, und wäre beinahe
über Wiese auf dem Mülleimer gestolpert . „ Sie könnten
auch wohl aus dem Wege rücken ! " meinte er rügend, ging
aber im Bogen hinter ihr vorbei.

Frau Trautes Gefichtchen flammte allerdings bis
über ihre beiden kleinen Ohren , und das Herz hämmerte
ihr verräterisch.

„ Lieber Gott, " betete sie in ihrer Herzensangst. „ Laß
es mir dies eine Mal nur durchgehen ! Eö ist ja nicht für
mich, sondern für meine lieben Kinder.

"
Und wirklich, der Herr Oberlehrer merkte nichts. Der

Reservekuchen erfüllte unter dem Jubel der heimlich Be¬
glückten ungestört seine Bestimmung.

Die Schwierigkeiten erwachsen erst später. JedeS Kind
wollte fortan seinen .Reserve ' haben I selbst die Pensionäre,
sobald sie seine Bedeutung kannten , spekulierten darauf.

Diesmal war die Reihe au Hans Joachim gekommen.
Er, in seiner Bescheidenheit , hätte Wohl kaum seine stillen
Wünsche geäußert, um so eifriger wirkten Jda und Doris
für ihn — mit Hilfe der erprobten Küchenwiese. (F . f.)

Ich WM!
Ich will meine Straße gehen

Und blicken zur Seite nicht,
Wo winkend die Freunde stehen
Und die Feinde mit finster« Gesicht.

Und kommt ein Lob geflogen:
„Der darf sich lassen seh 'n ! "
Ich will vornüber gebogen,
Und schweigend weiter geh 'n.

Uud schallt 's an manchen Enden:
„Der Bursche taugt nicht viel !"
Ich will den Blick nicht wenden
Vom fernen Ziel.

Ob ich es komme zu fassen,
Das wissen nicht du noch ich;
Doch sollen sie mir lassen,
Daß ich vom Weg nicht wich!

Ernst Zahn.
* «

*
* (Der Phonograph beim Leichenbegäng¬nis .) Ein Kaufmann iu Cork ist, englischen Blättern zu¬

folge, Wohl der erst. , der sich ber seinem Leichenbegängnis
selbst das Usguiosoat in Laos gesungeu hat . Nachdem der
Sarg zugeschraubt war , stellte man auf den Deckel einen
Phonographen. Nach Beendigung des kirchlichen Dienstes
wurde der Phonograph in Gang gesetzt , und die Leidtragenden
in der Kirche hörte» nun die Stimme deS Verstorbenen, der
sich selbst sein Begräbnislied sang.



Wernecksr Kof.
Am Anschluß an die Auktion vom L. d. M.
kommen am

Doriirovstas , - er » 9 . s . M

von vormittags 8 Uhr an
noch folgende Gegenstände zum Verkauf:

1 Pferd samt Geschirr , 1 Kuh
unter 3 die Wahl , 3
ausgemachte Wagen, 1
zweirädriger Milch-
karren für Pferd , 1 Dreschmaschine
1 Futterschneidmaschine , 1 starker

und leichterer Göpel samt Memen, verschiedenes Feld-
und Handgeschirr , verschiedene Fässer mit und ohne Most,
ein größeres Quantum reinen Fruchtbranntwein , welcher
von 2 Liter an abgegeben wird, eine komplette Dampf-
branntweinbrennerei samt Gährgeschirr und Kühlschiff,
1 Krautstande samt Kraut , ca. 30 Ztr. prima Haber,
ungefähr 200 Ztr . gut eingebrachtes Heu, sowie 250 Ztr.
Haber- und Roggenstroh auch in kleineren Partien zum
Verkauf, auch noch etwas Brennholz und Reisig.
Kaufsliebhaber sind eingeladeu.

Gntsvächter Künstle.

A l t e n st e i g.
Einige Wagen

Dung
hat aLzugcbtll

^

G . Schneider.
l t e n st e t g.

Ein solides ehrlichesMädchen
findet eine Stelle für die Haus¬
haltung bei

Fr . Lenk zum Schiff.

Gesucht
auf 1 . März ein williges

Miidhei
von 16 bis 18 Jahren, bei gutem
Lohn.

Zu erfragen in der
Exp . d . Bl.

Mein Lager in

mrißeu und rote»

empfehlebilligst.

Natur-
Vieinen

Koni» Kuppler
z Skttireir Ver« «r.

8

>4

8

L
1

L
M

L

Mtt Hinficht ans den diese Woche hier zu Ende gehenden Bnchführungskurs mache ich die Teilnehmer des¬
selben ans mein

ZrossSS roieLsor "dlSrtss I ^aZsr iv.

Leschästsbächem »Iler Lrl L in feüer Ullislnr
aufmerksam und bemerke, daß ich nur srrte tgrralitttt führe «nd die alleinige Bezirksvertretung einer erste«
Süddeutschen Gefchüftsbücherfabrik habe.

Infolge des großen Absatzes bin ich in der Lage

zu verkaufen.
Zur Ansicht der Bücher ladet freundlichst ein

HV . Ai « lL « r schr

L W

Altenfteig.
Mein Lager in

sämtlichen KunKmehlen
sowie:

Futtermehlen
besondersLE " Gerstenmrhle "WA empfehle beibillige « Preisen
zu geneigter Abnahme.

Okrlstopk LÄLIsr.

Ggenhaufen.
Zur Anfertigung von

satten
aller Art

empfiehlt sich in garantiert guter Füllung bei
billigster Bedienung

A. Kaltenbach.

Tllteufteis.
Für die rühml. bekannte

Flachs - , Hanf- und Abwrrg-
Spinnrrei S Gleiche Memmingen
nimmt auch Heuer wieder Aufträge entgegen

I . rvrai -ftaV.

Mechsrl
Formulare

empfiehlt die
W . Rieker 'sche Buchhandlung.

A«r «cht mit oSig»rSchutzmari«.
8kKI .!N^ Ä°

btelfach erprobt uud bewährt bei

klebt- llvlt kbeumatismus.
Schon bei kurzem Gebrauch tritt ein

allgemeines Wohlbefinden em, das bel
regelmäßigem Gebrauch bestekeir blewt
uno das Leiden bekämpft ^

Zahlreiche Slnerkennungett.
Krau RosaSpietz aus Wien schreibt:

„Es drängt mich . Ihnen memen
allerherzlichsten Dank mr die über¬
raschende Wirkung Ihres vorzüglichen
Sanal -Tee I auszusprechen , da mem
Sohn nach Gebrauch von 5 Paketen
wieder gehen kann. Ersuche Sie , mir
noch 1 Paket Sanal -Tee I zu schicken,

krvis eines xrvssen kakvtes 2 AK.
— I IS

reinigt das Blut , stärkt und belebt die
Verdauung , steigert den Appetit , beseitigt
Magenbeschwerden und wird selbst von

Kindern gern getrunken.
» « riiLLLnrs « LriLvier

allererster Auslese.
MtrejmzM ., « iMekmok . kLmlisv -ivtz

kreis eines brassen kakeles 2 Nk.

Zwellniühigste Zusammenstellung aner¬
kannt heilkräftiger Kräuter.

bester kswilien - Lrust - Iss.
Lielsach erprobt und bewährt bei Er¬
kältungen , St !ckhusten,Keuchhusien, Heiser¬
keit , Atemnot , Bronchialkatarrh,Jnslue »za.

ftereoresgenii sotiisimiiisenii.
, sirmililsi-nil unä tinstenstitisnii.

Der Lrsolg tritt überraschend schnell ein.
kr «!» «lue» xrosseu Ksbete» 2 Lid.

Zu beziehen durch die Apotheken.
Wo nicht erhältlich , wende man sich an
die uuterzeichneie Firma und erfolgt Zu¬

sendung durch die nächste Apotheke.

vr. klelnrä leseMe L comp.
Serlin A . , Lisensobersir . 5.

Pferdemelaffe
Malzkeimmelaffe
Palmkemmelaffe
Trebermelaffe

von frischer Sendung empfehlen geneigter Abnahme

Altensteig . Pfalzgrafenweiler.

sreo ?o!a Iliee
feine und hochfeine Ghee-MisHuugeu

zum P reise von Mk. 2. lv , Mk. 2 Sv , Mk. 3.80 uud Mk. 5 .— perPfund
WM" Werkanf nicht lose , sonder« nur i« verschloss WaLunge » .

"WA
Niederlagen durch Plakate kenntlich.

Iranz Kathreiners Nachfolger, G. m . b . H ., München undHamburg
Niederlagen in Altensteig bei den Herren : C . W . Lutz Rachf.

Th . Schiler , Apotheker.

Geld-Darlrtzen.
Wer Darlehen zu 4, 5,6 °/g auch

auf Ratenzahlung gegen Schuld¬
schein , Bürgschein, Lebensverfich.-
Police uud Hypothek sucht , weude
sich vertrauensvoll sofort an A.
Lölhöffel , Berlin iv . 64 . Rückprt .^aupheiim

Gestorbene.
Stuttgart : Julius Wagner, Fabrikant.
Ulm : Karl Krauß, Privatier , früherer

Chemiker.
Tübingen : Heinrich Glauß , Eisenbahn¬

schaffner.
Ravensburg : Friedr. Supper , Stations¬

kommandant a. D., 73 Jahre.
: Gg. Ziezelmrier, 44 Jahre.
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